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In der »Geburtskirche ın Bethlehem« felern die christlichen Agypter se1t, dem
Gottesdienst, und die »„Himmelfahrtskirche« aut dem Ölberg hat Nan ihnen für den
Abend VOL dem est freigegeben.

Schön gelegen sind das koptische Antonius-Kloster bel ‚Jericho (Abb un 61) und
dıe Niederlassung 1M Jordantal (Abb 62) Die Gebäude wurden zwıschen WU0D29
richtet, Pilgern als Unterkunft dıenen. Seit dem 'ode der beiden Krbauer (zweı
koptische Mönche, der letzte 1956 gestorben) sind S1E unbewohnt.

Der jetzıge Patriarch der koptischen Kiıirche Dı Jerusalem ist; Anba Basılius 1959-).
Kr ist Doktor der Philosophıe (Abb 34) Der Patrıarch wird meistens AUuS dem ın der
arabischen W üste gelegenen ägyptischen Antoniuskloster gewählt.

Dıie Studıe ist, lehrreich und ınteressant geschrieben, mıt zahlreichen Abbildungen,
darunter Kupferstichen Jerusalems un der Auferstehungskirche AuUuSsS dem
versehen. Sıe dürfte Theologen und Orientalisten nützlich se1n, nıcht zuletzt gecnh der

Marıa (ramerzahlreichen Quellenangaben und der wertvollen Bibliographie.

Otto Meınardus, ON and. Monasterıes 07 the Egyptian Deserts
(Ca1ro The Amerıcan Universıty 91 (Oalro Press. 436 S Karte
Preıs a 1()

DiIie umfangreiche Studıie behandelt dıe acht bewohnten Klöster AÄgyptens. Nach eiıner
kurzen Kınleitung über » Pre-Christian Asceticısm« und »The ult of . Antony« geht
der VT1 über Y  — »Geschichte des Antonius-Klosters«. Ks soll zwischen 361 un 363 ın
der Nähe der Stelle gegründet worden se1n, WO Antonius iın eiıner Höhle Berge Clysma
in der Arabischen W üste als Anachoret lebte (Bild 30) Das Kloster hegt 1mMm Wadı
Araba N1U.  anr einıge Kiılometer VO. Oten Meer entfernt.

Um den Einsiedler sammelten sich bald »Schüler«. Das Zusammenleben WarLr zunächst
nıcht koinobitisch, sondern jeder »Mönch« lehte ın se1ner »Höhle« der »Zelle« für sich,
und 11all traf sich ohl 1Ur ZU gemeinsamen Gottesdienst. Dıie arabıische KEroberung
AÄgyptens (641) brachte ogroße Änderungen mıt sıch Wandernde Bedumen überfielen die
Einsiedler, und INa  - S39 sıch JEZWUNGSECN, Schutz hnhınter Mauern suchen. Aus Re1lse-
berichten ist. bekannt, daß dıe Mauern 1mMm 11 standen, ‚ber ZzerstOrt, und 1m T
wıeder aufgebaut wurden. Aus den Mönchen des Klosters wurde der Abuna für Äthiopien
gewählt, weiıl 112  - durch reisende Abessinier Beziehungen Athiopien hatte

Im wıird die Stätte qals wohlhabend geschildert, daß 11a  — den Kırchen-
wänden Malereıen anbrıngen kann Der amerıkaniıische Byzantinıst Thomas W hıttemore
und Piankoff haben S1e ın den dreißiger Jahren stuchert (S Bibliographie). Vom 14..Jh

besuchen Kuropäer regelmäßıig das Kloster, und 1mMm ist. bereıiıts ıne Attraktıon
für Pilger. Zum Unionskonzıil VO.  - Florenz, 1439, schickte das Kloster den Vertreter für
che koptische Kırche. Kıne an Reihe alexandrınıscher Patriarchen ist. AuUuSsS dem Antonıius-
Kloster hervorgegangen.

Großen Schaden richteten 1m mehrere Beduinenüberfälle A, dıe Bibliothek
des Klosters wurde ZU größten 'e1l zerstort. (Schilderungen darüber findet INa  a 1MmM
Codex Vatıcanus Copto Nr 97 einem Tetraevangelıum, vgl Hebbelynck und Ba
schoot, (Vodices Vonptıcı Vatıcanı ST Jahre blieb das K loster unbewohnt, bıs
1m wıeder Mönche gemeldet werden. Französische Missionare machen Studien
im Kloster, cdıe arabısche Sprache lernen.

Immer wıeder tauchen Pılger und Wissenschaftler aller europälschen Länder auf,
uıund bıs Z  e Mıtte des steigt die ahl der Besucher bıs 3"7() 1M Jahr

Meinardus prophezeıt, daß nıcht lange dauern wird, bıs 112  - mıt Hubschraubern
In der Nähe des Klosters landet. 1960 gehörten Mönche A Kloster, VO.  > denen
allerdings eın el In der Zweigniederlassung ın ush 1 Fruchtland wohnt, VO.

ıne gute Piıste ZU Wadı Araba führt. Man kann uch VO.  b Ka1lro über Suez anut der
Straße, Cie das Kote Meer entlang Tührt, fahren Alle bewohnten K löster haben 1m
Fruchtland der 1mM Delta Zweigniederlassungen, cie Z  r Versorgung der Hauptklöster
dienen.
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Die Mauern des Antonius-Klosters umschließen s1iehben Kıirchen, eıinen J urm, der früher
als letzte Zufliucht ın Notzeıten ente, dıie Zellen der Mönche, eın (Jjästehaus un einen
Palmen- un Gemüsegarten. Das Innere macht den Kindruck eINeEs koptischen Dortfes
miı1t CNSCH (+assen. DIie Bibliothek befindet sich 1m Turm,; 1E wiıird NUr selten gezeigt.
Sie soll ungefähr 1700 Mss und ein1ıge 100 gedruckte Werke umfassen.

Die angebliche Höhle des Antonıus hegt ein1ıge Kılometer VOILL Kloster entfernt
erge UClysma und ıst; mıt wertlosen Ikonen »geschmückt« (Abb. Zı 62) Pilger be
suchen ber die Höhle DEIN

twa bıs km sudöstlich VO Daıiır Antonıus hegt Daiır Abu Bula, das Paulus-
Kloster. Kıs ist, tiet versteckt ın felsiger Einsamkeıt. Dıie Höhle des Anachoreten Paulus
befindet sich 1m Kloster, nebst einem Schrein, der angeblich cdie (jebeine des Heıligen
enthalten soll Vom verehren Pilger diesen Schrein, und VO hegen
laufend Reiseberichte VOTL. Madgrızı nennt in ge1lner „Geschichte der Kopten« 1mM

Mönche alg Einwohner. uch Geographen sprachen 1m Kloster VOT, w1e 1791 der
Deutsche Paul Bruns, der 1ne » Neue systematische Erdbeschreibung V©:  s Ägypten «
herausgab. Meinardus zahlt viele bekannte Namen AaAuUuSsS dem (Jästebuch des Klosters
auf, ber ist, unmöglıch, S1e ın einer kurzen Besprechung anzuführen. Um die Mıitte
des finden sich jJährlıch ungefähr 100 Besucher eın

Innerhalb der Mauern sind vlier Kirchen, dıe Hauptkirche heilßt uch »„»Höhlenkirche«.
Die Bibliothek, dıe Meinardus sah, umfaßt LWa 500 Bände, Manuskrıpte und Bücher

Der (+arten bringt Palmfrüchte und (;emüse hervor. Wie ım Antonius-Kloster
Die Zweigniederlassung ist be1 Bush 1MmMg1bt mehrere Quellen miıt frischem W asser.

Fruchtland nehen der des Antonius-Klosters. Die Mönche Fleisch und dürfen
uch rauchen, außer Iın der Fastenzeıt. Die Höhlen In der Umgebung des Daiır
früher VON Anachoreten bewohnt, heute chenen S1e Bedumen als Unterschlupf beı
schlechtem Wetter.

DiI1e vıer bewohnten K löster des Wadı Natrun, und 100 km suidöstlich VO.:  e Alexandıen,
sınd In dem dreibändıgen Werk VOI White-Hauser ausführlich behandelt worden. (I’he
Monasterıies of the Wadı N-  atrun, I‚ I} 111 | New York 1926-33] Und Meinardus
bezieht sich uch häufiger anıt S1e Die Schilderung, e der E VO.  — den einzelnen Klöstern,
den Besuchern, dıie 1E allen YZeıten gehabt haben, und den Rande des Wadı woh-
nenden Anachoreten g1ıbt, ist fesselnd, daß INa  - c1e uıund 160 Seıiten ın einem Zuge
durchliest. Bekanntlich sieht 111211 che Klöster der W üstenstraße lexandrien — Kaıro
VO.  - der Metropole herkommend Iınks hegen. Am leichtesten erreichen sind Daiıir
nba Bischo1 und Daır es-Surjan, e deshalb auch qAe größte Anzahl der (lJäste auf-
weisen, nıcht 1im mer ZULC Freude der Mönche. Mancher hat sıch In cıe Höhlen Rande
des Wadı zurückgezogen, 198881 lästıgen Touristen auszuweıchen. Wa vlier Kilometer
entfernt VO Kloster Daır al-Baramus p-romeos, K loster der KRömer, der Ddage nach

gegründet VO:  - Maxımus und Domiutıus, angeblichen Söhnen Valentinilans) lebt eiIn Mönch
ATl Rande der W üste schon se1ıt 1935 Kın Athiopier eistet ıhm In der Nähe Gesellschaft.
Aus dem Daır al- Baramus stammt der jetzıge Patriarch VO. Alexandıien, Kyrill

Das historisch bedeutendste Kloster des Wadı Natrun ist Dair Abu Magar. Als Gründer
wıird Makarıus der Große angegeben, der In der Nähe des jetzıgen X-  - Manuern umfriedeten
Bezirkes, etiwa ın der Miıtte des 49 ın eıner »Höhle« der »Zelle« lebte In Einzelzellen
sammelten sıch » Schüler « ıhn Überfälle VO.  S Beduinen chıe Anachoreten dazu,
sıch hinter Manuern und In wehrhaften Türmen verbergen. Mindestens sechs bhıs s1ehen

große Zerstörungen hat das Wadı Natrun erlebt, die letzte 1m ersten Viertel des S
da ß archäologisch und kunstgeschichtlich gesehen nıichts erhalten ist VOL cdi1eser eıt.

Vom War das Makarius-Kloster Zufluchtsort der monophysitischen Patrı.
archen VO  - lexandrıen, da. In der Stadt abwechselnd Melkıten der Monophysıten che
Herrschaft hatten VDer Patriarch entstammte häufig dem Makarius-Kloster. 3 Mönche

gehören heute ZU Kloster:;: »5 leben dort, dıe übrıgen ın der Zweignigderlassung T1S
be1 Khatatba (Näheres nıcht angegeben).

Vom BRasthaus der Straße Alexandrien — Kairo ist Daır nba Bischoi (Kloster des
Vaters Bischo1) schnellsten miıt einem Jeep S erreichen. Es ist nach dem Anachoreten

A  2



1472 Besprechungen

Bischoi benannt. Vom uu wurde das Kloster üunfimal zerstört. Im 1:3 hatte
Mönche. Im yutete die 'est WI1Ie aunch ın den übrigen Ansiedlungen

stark, dalß zeıiıtwelise 1LUFr drei oder eın Mönch übrıgbheben. Dann geht die ahl wıeder
aufiwärts und varnıert um) Heute beträgt 991e LU In der Zweigstelle Kafr Daud
belı Khatatba, wohnen vlier Mönche. Das Hauptkloster hat, vier Kıirchen und einen schönen
Palmenhoft. Im Gemüsegarten baut 1INan Krdnüsse 1839 tand der Engländer Dr. Tattam
noch rund 500 Manuskripte un Bücher insgesamt VOTL.

Nur km enttfernt VO. Dair nba Bischoi hegt Dair es-Surjan (Kloster der Dyrer)
IS ist, entstanden AUuS der »Zweigniederlassung « des Daiıir nba Bischaol. In eiıner 11558
datierten J aste der Klöster des Wadı Natrun wırd dıe Anzahl der Mönche mıt insgesamt
(/00 angegeben, ıınter ihnen Syrer. ünf schwere Bedulmenübertälle vernıchteten
das ursprüngliche Kloster, das wıe die anderen 1m w ]: wilederaufgebaut wurde.
Interessant ist. In der ”»LI6 UE I1« Al-Adhra-Kirche, der Hauptkirche innerhalb der Mauern,
eın sechsteiliger holzgeschnitzter Hıdschab (arab. Schleier, 1konostase), der VO.  - elner
auft 914 datierten syrıschen Inschrift umrahmt wird. Sie nennt den Hegumenos » Moses
VO. Nisıbıs «, der das Kloster 1m mıt zahlreichen syrıschen Handschriften be-
reicherte. Viele VO:  a} ihnen kamen durch ‚Josef Sımon Ssemanı 1mM 1ın che atı-
kanısche Bibhothek. Im kaufte e1iIn Mr. Pacho 1ıne Reihe solcher Manuskripte
für das Briıtische Museum auft Die Bibhothek enthält heute annähernd 3000 Bücher,
viele In englischer Sprache, und einıge Hundert Manuskripte. Man besitzt ıne Druckerei
und g1ibt iın arabıscher Sprache Bändchen aszetischen Inhalts heraus.

Die bedeutendste Kırche innerhalb der Manunern ist die Al-Adhra-Kirche der Jung-
Irau), dıe I8  - SgCcn 7weler syrischer Inschriften iın das datieren kann (S

2(3) Die berühmten Stuckarbeiten 1mMm Gotteshaus werden mıiıt, denen der Ihn Tulun-
Moschee ın Kairo (2 Hälftfte des J. Verbindung gebracht (S 266) Der ımposante
Turm des Klosters hat, mehrere Kapellen. Heute leben Mönche 1MmM Kloster, dar-
unter mehrere Graduijerte der Uniyversität Kairo. Eıiner VO:  e} ıhnen, Abuna Antunius
as-Durjanı (Abb 281), hat sıch In eıner km VO Kloster entfernten Höhle dreı
» Räume« eingerichtet. Kr schreibht dort e1nNn koptisch-arabisches W örterbuch. Bevor
sich hıerher zurückzog, War drei Jahre Sekretär des Patrıarchen 1n Kairo. O. Meinardus
nennt ih; »den Gelehrten« unter den jetzt lebenden koptischen Mönchen. Die Zwelg-
nıederlassung des Klosters ist. bei Atris, neben der des Abu Magar-Klosters.

Das eINZIge direkt 1MmM Fruchtland des Nıltals gelegene koptische Kloster (die Zwelg-
nıederlassungen bei ush kann 1n  s nıcht als Hauptklöster ansehen) ist; Dair al-Muharrag.
Ks ist. pachomianischen Ursprungs. Seine Lage (Mittelägypten, nördlich VO.  S Manfalut)
und die Art des coenobiıtiısch-monastischen Lebens lassen cıe Vermutung als gerecht-
tertigt erscheıinen. Der Legende nach steht, der Stelle, dıe Hl Kamıhe In Ägypten
lebte In Krinnerung daran heß der Patrıarch Theophilus VO. Alexandrien 364-412)
dort 3881 Kloster erbauen. Von selner (Geschichte we13 INna.  b kaum etwas, 1Ur VO.  — vielen
Pılgerfahrten dieser Stätte. 1673 berichtet der Flame W ansleben ın se1lner bekann-
ten Chronik, da ß iın der Umgebung des Daar al-Muharraqg Klöster SQ Im
wurde häufger VO.  - Reisenden besucht. Von den für 300 Mönche bereıt stehenden
Zellen bewohnt. Heute leben Mönche innerhalb der Mauern, sind draußen
als »Pfarrgeistliche« tätıg. Der Landbesıtz des Klosters ist ogTrOß, 400 Hektar innerhalb
der Mauern. Eın großer Teıl des Außenbesıtzes wurde ın den etzten Jahren verstaatlicht.
Die Manuern umschließen vler Kırchen und das »Pachomianische Schloß « eın ımposantes
Gebäude mıt gyut eingerichteten Ziımmern für (jäste ({ KEuropäer haben das Kloster
VO  - 1935 bıs 1958 besucht.

Das achte bewohnte Kloster ist Dair nba Samwıil, »Kloster des Vaters Samuel«,
sudlıch des Fa1ıum gelegen, 1m Wadı Jalamun. SdSamuel, ıne der »Heldenfiguren« des
Monophysitismus, Hoh In der Hälfte des AUuS dem W adı Natrun mıt seinen
Schülern hiıerher, Un der Verfolgung der Melkiten entgehen. Nach Abu SaJlıh hatte
das Kloster 1m 130 Mönche, MUu Iso ıne blühende (+emeinschaft 96 WESCH Se1IN.
Später War 300 Jahre unbewohnt. 1931 meldet:; Johann Georg, Herzog Sachsen, in
seınen Neuesten Streifzügen durch chıe Kirchen und Klöster Ägyptens«, daß s1ehen
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Mönche angetroffen habe Die Gebäude sind schwer erreichen, ist das abgelegenste
aller koptischen Klöster. 1958 hatte Bewohner, darunter eınen Athiopier.

Außer den acht bewohnten Klöstern gibt seıt 1958 ın Heluan ein Haus, dem

koptische LaıJen sich zusammengefunden haben AL »Fellowshıp of ('onsecratıon for the
Servıce of the Church«. Eın Mönch AauUusSs Dair Samuel siuüdlich VO. Fa1ijum hat diese Grün-

dung angeregt.
Meinardus nennt noch Daıir Sıtt Dimianah 1n der Nähe VO. Mansurah echten

Nılarm 1m Delta und ıne Neugründung Daiır Abu Mına ın der Mareotis. Beım »Schreıin
der Sıtt Herrin) Dimilanah«, der angeblich ihre Gebeine bergen soll, befinden sich noch
dreı Kirchen. Kinige Mönche leben dort, sind ber wohl mehr »Pfarrgeistliche« der

Pilgerbetreuer als »Ordensleute«. Dimianah, 1ne jJunge Christin, wurde mıiıt Leıdens-

genossınnen unter Diokletian gemartert. Zu den Schreinen der Sıtt Dimılanah und des
St. Menas ın der Mareotis inden viele Pilgerfahrten STa 1959 wurde der Grundstein
für das NEUEC Menas-Kloster gelegt.

Zum Schluß des Werkes folgt eın »Anhang« über c1e »Theologische Mönchsschule«
ın Heluan, dıe 1930 gegründet wurde. Kın 7zweıter »Anhang« behandelt dıie otıve, e
Männer iın ÄAgypten veranlassen, Mönche werden, relig1öse Erfahrungen, Schuld-
gefühl, Freude der Verkündigung des Evangeliums, ‚ber uch Ehrgeız und Oökono-
mische Gründe. Ks folgt e1n drıttes »Kapitel« über relıg1öse AÄAmter ın den Klöstern,
Ww1e das Bischofsamt, das des Hegumenos, des Wirtschaftsführers, des Bibliothekars,
des Sakrıstans un des Pförtners. Kın vierter »Anhang« zählt die »„Rollen« auf, che dıe
Mönche » spielen « können: Gründer, Reformer, Priester, Propheten, Gelehrte, Schreıiber,
Seelsorger, Asketen, Anachoreten, coenobitische Mönche und Charismatiker. DIie

Bibliographie umfaßt Seıten. Das einzıge, das mMan verm1ßt, ist. eın Regıster.
Marıa (Cramer

Giamberardını rsg prımMmato l”’runone Aelle chrese nel medr0
orıente Studıa Orientalıa Chrıstiana, Collectanea (Calro 1960 111 un!
466

Das Anliegen dieses breıt angelegten Werkes ist e1in wissenschafitliches und praktisches
zugleich. (GGeboren AuUuS dem Gedanken der Einheıit der christlichen Kirchen, untersucht

die Auffassungen über den Primat Petr1 und des Papstes ıIn der Theologie der Kırchen
des Nahen un des Mittleren Ostens, der koptischen, der syrischen, der armeniıischen un
der chaldäischen (nestorianıschen) Kirche Angeschlossen ist. eiIn Traktat über dieselbe
Frage ın der orientalischen Archäologıie. Die Arbeıten stammen VO.  b mehreren Autoren
un sind daher ın verschiedenen Sprachen geschrieben. Das (janze ist a lso eın Sammel-
werk. Ausstattung, Druck, Papıer SOW1e dıie beigegebenen Bildtafeln werden als ıne
technische Leistung N anerkannt. W ır folgen 1U. den einzelnen Untersuchungen.

Aus dem Raume der koptischen Kirche jegen dreı beıten VL Giamberardiın1,
Der Primat des hl Petrus und des Papstes ın der koptischen Kirche (S 4-122);
Detre, Eın Studienbeıitrag über Cie Beziehungen des Patriarchen JJohannes 3Ar
miıt Rom ın den ‚JJahren 1735-1738 Y und amps: Y wel zweifelhafte Ala

bische Kanones des Konzils VO!  — NI1ızäa . legt die Quellentexte VOL A uUuSsS der

Liturgle, der Theologıe un! AuS der OpIn10 COoMMUunISs, ZU eıl ın koptischer und ın AaAla

bischer Sprach Die Texte werden ın exakter Weıiıse interpretiert. Am nde wird SaNz
kurz che rage der Unıion gestreift. Das Ergebnıs: Petrus WIr a,ls Oberhaupt der Apostel
und der Gläubigen anerkannt. Der Primat des Papstes besteht nıcht ın der Nachfolge-
schaft Petr1 {Dieser ist ıne eın menschliche Einrichtung. DIie Primatslehre steht außer-
halb der (aubenslehre. Deshalb gibt für den Primat des Papstes keine dogmatische
Begründung. charakterisıert zunächst dıe politische und relig1öse Lage ın AÄgypten
ın der Hälfte des und 1D dann eıinen Überblick über cdie Unionsversuche ın

den ‚Jahren 1735/8 Dankenswerterweıise sind als Dokumente angefügt der Briet des
Patriıarchen Johannes aps Clemens SN und das (aubensbekenntnis desselben.
Beide Dokumente sind 171 arabıischer Schrift abgefaßt. Dıie französische Übersetzung ist

n  u und völlıg sinngemäß., Das Resultat: Iıe einigermaßen zufriedenstellenden Bezle-


